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Societal Impact of Pain (SIP) 
2011

2. Symposium zum Thema „Gesellschaftliche  
Auswirkungen von Schmerzen“ 

„Chronische Schmerzen wir­
ken sich nicht nur negativ auf die 
Lebensqualität der Betroffenen 
aus, sondern belasten auch die 
Wirtschaft eines jeden Landes. 
Aus diesem Grund sollten die je­
weils nationalen Gesundheitssys­
teme das Thema ‚Schmerz’ ganz 
oben auf ihre Prioritätenliste set­
zen“, so Dr. Jiří Maštálka, Mit­
glied des Europäischen Parla­
ments.

„Dieses Symposium ist ein­
zigartig“, kommentierte Euro­
paabgeordnete Dr. Milan Cabr­
noch: „Es gibt allen Beteiligten 

– nicht weniger als 80 Organisa­
tionen, Verbände und Institutio­
nen – die Möglichkeit, die Aus­
wirkungen von Schmerz auf die 
Gesellschaft zu diskutieren und 
ihre Anliegen auf die EU-Agen­
da zu setzen.“ 

Laut einer aktuellen Studie1 
leiden fast neun Prozent der 
Europäer täglich unter Schmer­
zen. Die Prävalenz steigt dabei 
mit zunehmendem Alter an und 
wirkt sich negativ auf die Lebens­
qualität des Patienten aus.

Eine weitere Veröffentlichung2, 
welche von der Europäischen 
Kommission mitfinanziert wur­
de, liefert folgende Daten: 68,8 
Prozent der Befragten haben 
Probleme in einer oder mehre­
ren der folgenden Bereiche: am 
häufigsten Schmerzen/körper­
liche Beschwerden (55%), ge­
folgt von Beweglichkeit/Mobili­
tät (50%), Einschränkung in all­
gemeinen Tätigkeiten (36%), Be­
einflussung der Selbstständig­
keit (18%) und Angst/Niederge­
schlagenheit (11%). Über 50 % der 
europäischen Mitbürger ≥ 75 Jah­
ren leiden unter mäßigen bis ext­
remen Schmerzen.  

Professor Eli Alon (Abb. 2), 
EFIC Vorstandsmitglied stellte 
Daten einer weitere Studie3 vor, 
welche noch nicht veröffent­
licht wurden: 2009 bis 2010 wur­
den 1792 Fragebogen ausgewer­
tet von Patienten, die seit Jahren 
unter persistierenden und kom­
plexen Schmerzen leiden. Auf 
einer Punkteskala von 1-10 be­
werteten 40% ihre Schmerzen 
mit  7 bis 10. 75% dieser Patienten 

Vom 3. bis 4. Mai 2011 fand im 
Europäischen Parlament in Brüs-
sel das Symposium „Societal Im-
pact of Pain“ (SIP) mit fast 300 Ak-
teuren des Gesundheitswesens 
aus mehr als 30 EU-Mitglieds-
staaten statt. Das wissenschaftli-
che Programm wurde dabei von 
über 80 nationalen und interna-
tionalen Organisationen unter-
stützt, die sich für eine verbesser-
te Schmerzversorgung in Euro-
pa einsetzen. Das Symposium bot 
eine Plattform für Experten aus 
Politik und Wissenschaft sowie für 
Vertreter von Gesundheits- und 
Aufsichtsbehörden, Krankenkas-
sen, Schmerzgesellschaften und 
Patientenorganisationen. Ziel der 
Veranstaltung war es, auf die un-
zureichende Versorgung bei chro-
nischen Schmerzen in Europa auf-
merksam zu machen und um-
setzbare Strategien für die Zu-
kunft zu entwickeln (Abb. 1).

Verantwortlich für das wissen­
schaftliche Rahmenprogramm 
des Symposiums SIP 2011 war 
der europäische Schmerz-Dach­
verband EFIC® (European Fede­

ration of IASP Chapters®). Nach 
der Auftaktveranstaltung im Mai 
des vergangenen Jahres (siehe 
Der Schmerz, August 2010) hat 
die EFIC die Europäische Union 
und die Regierungen ihrer Mit­
gliedsstaaten aufgefordert, ers­
te Schritte einzuleiten, um das 
Problem der unzureichenden 
Schmerzdiagnose und -behand­
lung an Politiker und Entschei­
dungsträger zu adressieren. 

„Schmerzen – insbesonde­
re chronische Schmerzen – sind 
ein bedeutendes gesundheit­
liches Problem, das Millionen 
von Menschen in der Europäi­
schen Union betrifft“, erklärte 
Professor Giustino Varrassi, Prä­
sident der EFIC. „Mit Blick auf 
die Auswirkungen von chroni­
schen Schmerzen auf unsere Ge­
sellschaft reicht es nicht aus, nur 
auf die direkten Behandlungs­
kosten eines Schmerzpatienten 
schauen; auch indirekte Kosten, 
welche durch Arbeitsunfähigkeit, 
Pflege, Personal, etc. für unsere 
Sozial- und Wirtschaftssysteme 
entstehen, müssen berücksich­
tigt werden.“

Abb. 1 8 Workshop 5 am SIP Symposium „wie sieht die beste Schmerzthera-
pie aus?” 

1 “The prevalence, correlates and treatment of pain in the European Union”; 
Langley et al; Current Medical Research and Opinion Journal of Medical Eco-
nomics Journal of Drug Assessment; 2011; http://www.ncbi.nlm.nih.gov/pub-
med/21194390).
2 “Health status of the advanced elderly in six European countries: results from a 
representative survey using EQ-5D and SF-12”; König et al; 
3 Chronische Rückenschmerzen: Schweizer Bevölkerung immer noch unterver-
sorgt. Konrad, Schleinzer, Alon
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erhielten eine medikamentöse 
Therapie. Bei starken Schmerzen 
(Skala > 6) nahmen 31% Opioi­
de ein. 13.5% brachen die medi­
kamentöse Therapie in den ers­
ten zwei Wochen ab. Bei Opioid 
erfahrenen Patienten wurde die 
Therapie wegen Übelkeit (80%), 
Schwindel oder Müdigkeit (60%) 
abgebrochen. Patienten, die kein 
Opioid einnahmen, brachen  
>50% die Therapie wegen Ma­
genunverträglichkeit ab. Die an­
gewendeten Therapien führten 
zu mehr Mobilität (35%), besse­
rem Schlaf (24%) und zu einer 
Verbesserung der persönlichen 
Zufriedenheit (20%). Die tägli­
che Arbeit konnte bei 27% besser 
verrichtet werden. Die Akzep­
tanz für Opioide lag bei 75%. 39% 
der Patienten fühlten sich nicht 
so krank, ein Opioid einnehmen 
zu müssen. Die Daten aus dieser 
Patientenumfrage bestätigten, 
dass nach wie vor eine Verbes­
serung im Schmerzmanagement 
chronischer Rückenschmerzpa­
tienten erzielt werden kann. Die 
Anzahl Patienten mit starken 
Schmerzen sollte mittels optima­
len Therapieoptionen verringert 
werden und Patienten aktiv nach 
den Schmerzen befragt werden.

Über das Symposium  
„Societal Impact of Pain“ 

Verantwortlich für das wissen­
schaftliche Rahmenprogramm 
des Symposiums SIP 2011 war 

der Europäische Schmerz-Dach­
verband EFIC® (European Fede­
ration of IASP Chapters). Unter­
stützt war die Veranstaltung von 
über 80 nationalen und inter­
nationalen Organisationen und 
Verbänden. Das Pharmaunter­
nehmen Grünenthal GmbH 
war für Logistik und Organisa­
tion verantwortlich. Die Veran­
staltung stand unter der Schirm­
herrschaft von Dr. Jiří Maštálka, 
MdEP, und Dr. Milan Cabrnoch, 
MdEP. 

Ziel des Symposiums war es, 
Aufmerksamkeit für die unzu­
reichende Schmerz-Versorgung 
in Europa zu erregen, Herausfor­
derungen, Ziele und Instrumente 
für die Zukunft der Schmerzthe­
rapie zu diskutieren und Bünd­
nisse für zukünftige, strategische 
Kooperationen zu bilden. Ma­
nagern und Entscheidungsträ­
gern nationaler Gesundheitssys­
teme zum Thema „Schmerz“ bot 
das Symposium eine gute Gele­
genheit für Diskussion und Er­
fahrungsaustausch mit Gesund­
heitsbehörden, Versicherun­
gen und Budget-Verwaltern aus 
ganz Europa. Für Vertreter der 
Gesundheitsberufe, Patienten- 
und Verbraucherverbände bil­
dete das Symposium eine inter­
aktive Plattform zum Austausch 
von „Best-Practice“-Beispielen 
aus dem Versorgungsalltag. 

Über EFIC

Der Europäische Schmerz-
Dachverband EFIC® (European 
Federation of IASP Chapters® 
(EFIC ®) ist eine multidisziplinä­
re Fachorganisation im Bereich 
der Schmerz-Wissenschaft und 

-Medizin und besteht aus 34 Län­
dern („Chapters“) der Interna­
tionalen Schmerz-Gesellschaft 
IASP® (International Associati­
on for the Study of Pain).  Das 
1993 gegründete Unternehmen 
repräsentiert rund 20’000 Wis­
senschaftler, Ärzte, Kranken­
schwestern, Physiotherapeu­
ten, Psychologen und weitere 
Gesundheitsexperten aus ganz 
Europa mit dem Ziel, die heu­
tige Schmerztherapie in Europa 
zu verbessern.  

SIP Programm

Dienstag, 3. Mai 
Setting the stage – Pain care, an 
unmet societal need?
Society’s perspective: painful­
ly dealing with multiple interests

Mittwoch, 4. Mai
Parallel-Workshops:
1: �Consumers, costs or patients: 

dealing with pain on a daily 
base

2: �Pain policy: Ensuring access to 
pain treatment 

3: �Pain – Numbers, facts and fi­
gures 

4: �Healthy aging; Pain, ethics and 
society 

5: �What does best practice in pain 
management look like?

6: �Pain care in the future, societal 
requirements 

Patient access to pain treatment
Workshop summaries: Roadmap 
to Action

Das Symposium stand unter 
der Schirmherrschaft von den 
EU Parlamentsmitgliedern Dr. 
Jiří Maštálka MEP und Dr. Mi­
lan Cabrnoch MEP und wurde 
am ersten Tag von EU-Kommis­
sar John Dalli, verantwortlich für 
Gesundheits- und Verbraucher­
politik, eröffnet. Im weiteren Pro­
grammverlauf folgten dann über 
100 hochrangige Wissenschaftler, 
Vertreter Europäischer Institutio­
nen und Patientengruppen und 
Mitglieder des Europäischen Par­
laments. Darüber hinaus stimm­
te die Ungarische Ratspräsident­
schaft der Europäischen Union 
zu, das Symposium „Societal Im­
pact of Pain“ ebenfalls unter ihre 
Schirmherrschaft zu nehmen. 

„Kernziel des Symposiums 
wird es sein, eine 'Roadmap to 
Action' mit konkreten Resultaten 
und Aktivitäten zu erstellen, um 
den Regierungen der Europäi­
schen Mitgliedstaaten und den 
EU-Institutionen die Dringlich­
keit dieses Themas zu verdeut­
lichen“, erläutert EFIC Präsident 
Elect Professor Hans H. Kress. 

„Die Roadmap wird versuchen 
einzelne Mitglieder des Euro­
päischen Parlaments zu aktivie­

ren, um das Problem der negati­
ven Auswirkungen von Schmerz 
auf unsere Gesellschaft auf ihre 
Agenda zu setzen.“  

Kris Vissers, Professor für 
Schmerz und Palliative Medi­
zin der Radboud Universität des 
Nijmegen Medical Centre, er­
gänzt: „Schmerz ist ein vorherr­
schendes Gesundheitsproblem in 
Europa. Die Tragweite von chro­
nischen Schmerzen hinsichtlich 
der Leiden der Patienten sowie 
auch der gesellschaftlichen Kos­
ten sind in der Schmerz-Therapie 
weitläufig bekannt. In den meis­
ten europäischen Ländern hat 
Schmerz jedoch bei Behörden 
und Entscheidungsträgern im 
Gesundheitswesen keine Priori­
tät. Schmerz wird hier lediglich 
als Symptom und nicht als eigene 
Krankheit verstanden. In der ge­
samten Europäischen Union be­
richten Patienten über inadäqua­
te und nicht zufrieden stellende 
Schmerzbehandlung. Dies zeigt 
den dramatischen Effekt von 
Schmerz auf die Europäische Ge­
sellschaft. Eine Zusammenarbeit 
von wissenschaftlichen Verbän­
den, innovativen Partnern aus 
der Industrie, Politkern und Ent­
scheidungsträgern im Gesund­
heitswesen könnte dazu beitra­
gen, die Versorgung  der Patien­
ten und deren Familien zu ver­
bessern.“ 

Ihr

Prof. Dr. med. Eli Alon
SGSS Past Präsident
EFIC Executive Board

Abb. 2 8 Prof. E. Alon am SIP Sympo-
sium: Schmerzpatienten in Europa  
sind immer noch ungenügend the-
rapiert


